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allgemeine

||3c^tuet|ettfd^e Wtilität^titnn^
Organ ber fdjttjetjenfcfyen $rmee-

n

Per Stymiy JUilitttneitfdjrtft XXIX. Ja^rgattg.

»afel, 9. 3uttt. IX. ^r^f. 1863. mr. 23.

Sie fdjwctjertfdje 3Äititärjettuttii erf*ctnt in »BdjeiUi'idjen ©öypelnummeni. ©et ^reis bis @nbc 1863 ift franfo burd) bie

ganje ©t^wetj. $r. 7. —. ©ie Seftcllungcn werben bireft an bie Skrlagöfyanblimß „bie @3)ttetgl)auferif(f>C Verlag^bn*
ftanblung in $afel" abrefftrt, ber Setrag wirb bei ben auswärtigen Abonnenten burd) 9tadjnaf)tnc erbeben.

93crantwort(id)er föcba tov: Oberft Sßiclanb.

(Einigte übrr bte Sattntpfabe im ©ebirge uott

Ijentt tm& non 1799.

©attmpfabe beifett wir im ©ebirge biejenigett Ko=

mimifatiottett ttttb Uebergättge auS einem Zbal in
baS anbere, auf bettelt tmr gw guf ober gu Sßferb

Söaaren trattSportirt werben fonttett; wir ftetten fte
ben Knnftftrafett, auf betten gttbrwerfe ft* bewegen

fonttett, eitterfeitS, bett gttfwegett tmb ®tetf*erftei*
gen, wo felbft baS ©attmtbier gurüdbteibett muf,
attbererfeitS entgegen. 25te Ktmftftrafett fmb eine

©*opfttttg ber Rettgeit; bie erfte fabrbare ©träfe itt
itttfem |)o*alpett war ber ©implett, gebaut auf Ve=

febl RapoleottS I.j ibm folgten fpäter ber ©plügett
tmb tto* fpäter ber Vembarbitt ttttb ©t. ©ottbarbt.
SRit bem 3ttlier tmb ber gortfe^tmg beSfelben bttr*
bie SRatoja oftlt*, über beit Vemitta fübli* b<*bett

wir ttittt fünf .f)aitptfitnftftrafett über bie ^)o*atpen.
©ie ftttb att bk ©teile ber frübem ©aumwege ge*
treten uttb babett bett groften £beil beS VerfebrS

auf ibreu Sittiett fongentrirt. Sltt ©attmwegen ift
baS |)o*gebirg immer tto* ret*; bie befatttttefteit

ftttb:

A. SMifer Sllpen oon Rorb tia* ©üb tmb SOBeft:

1) 3Me Sßäffe ittS ßbamouuirtbal,
2) ber grofe @t. Vernbarb,
3) „ SRottte SRoro,

4) „ Sttbmnpaf,
5) „ ©rieSpaf.

B. Vertier Sllpen oon Rorb tta* ©üb.

1) 3)er ©ot beS SRoffeS oott ©bateau b'Der

tta* Sligte,

2) „ beS ^ittottS,
3) „ ©attetf*,
4) „ Raw^l,
5) bie ©emttii,
6) „ ©rimfet,
7) ber ©ttftett ittS Rettftbal.

C. ©ottbarbtftod.

1) Sie gurfa weftti*,
2) „ Rufettett weftli*,

3) ber (ins

4)
5)

©ol ©t. ©iacomo, fübweftti*
sßommat).

Dber*3llppaf öftti*,
(_ot be l'Uomo oftli* (oott Slirolo

na* Stang).

D. Umertanb.

1) 3)ie ©*onegg, weftli*;
2) „ ©ttrettett, weftli* (f*wer gtt fättmett);
3) ber ©itften, weftli* (ftbott genannt);
4) „ Klaufen, oftli*;
5) „ Kreuglipaf,- fübbftti*.

E. ®Iamer=3llpen.

1) Ser $atiirerpaf, fübli*;
2) „ Sffieiftaimetttbalpaf, norboftli*;
3) „ fraget, weftli*.

(Ser Klattfen ift oben f*on genannt.)

F.-Vüttbtterlaub.

3tt biefem oiel ocrf*limgeiteit ©ebirgSlattb fmb

wobl folgenbe ©aumpfabe bie bemerfenSwertl)eften:

I. Vorber*Rbeiutbal:

1) Ser Kunfelpaf,
2) „ lautrer (f*ott genatmt), beibe na*

Sftorben.

3) „ Sucntauier,

4) „ Vatferberg, beibe fübli*.
5) Sie Dberalp (f*ott genatmt), weftli*.

II. £ititer=Rbein unb Sloerfertbal:

1) Sie gorcettina, fübli*;
2) ber ©tatterberg, fübbftti*.

in. SaS Oberbalbfteitttbal:

1) Ser ©eptimer, fübti*;
2) „ ©*pit, weftli*.

IV. SaS SaooS:

1) Sie Sllbttla,
2) „ gluela,
3) „ ©carletta, alle brei fübli*.

SaS Sßrättigait:

1) ©ittgelite £>o*päffe, bie ittS SRotttafimtbat

fübren.

2) Sie Vareina, fübli* inS ©ttgabin.
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Einiges über die Saumpfade im Gebirge von

heute und von 1799.

Saumpfade heißen wir im Gebirge diejenigen Ko-
munikationen und Uebergänge aus einem Thal in
das andere, auf denen nur zu Fuß oder zu Pferd
Waaren transportirt werden können; wir stellen sie

den Kunststraßen, auf denen Fuhrwerke sich bewegen

können, einerseits, den Fußwegen und Gletschersteigen,

wo selbst das Saumthier zurückbleiben muß,
andererseits entgegen. Die Kunststraßen sind eine

Schöpfung der Neuzeit; die erste fahrbare Straße in
unsern Hochalpen war der Simplon, gebaut auf Befehl

Napoleons I.; ihm folgten fpäter der Splügen
und noch später der Bernhardin und St. Gotthardt.
Mit dem Julier und dcr Fortsetzung desselben durch

die Maloja östlich, über den Bernina südlich haben

wir nun fünf Hauptkunststraßen über die Hochalpen.
Sie sind an die Stelle der frühern Saumwege
getreten und haben den größten Theil des Verkehrs

auf ihren Linien konzentrirt. An Saumwegen ist

das Hochgebirg immer noch reich; die bekanntesten

smd:

Walliser Alpen von Nord nach Süd und West:

1) Die Pässe ins Chamounirthal,
2) der große St. Bernhard,
3) „ Monte Moro,
4) „ Albrunpaß,
5) „ Griespaß.

ö. Berner Alpen von Nord nach Süd..

1) Der Col des Mosses von Chateau d'Oer

nach Aigle,
2) „ des Pillons,
3) „ Sanetsch,

4) „ Rawyl,
5) die Gemmi,
6) „ Grimsel,
7) der Susten ins Reußthal.

0. Gotthardtstock.

1) Die Furka westlich,

2) „ Nufenen westlich,

3) der (ins

4)
5)

Col St. Giacomo, südwestlich

Pommat).
Ober-Alppaß östlich,

Col de l'Uomo östlich (von Airolo
nach Jlanz).

Urnerland.

1) Die Schonegg, westlich;

2) „ Surenen, westlich (schwer zu säumen);

3) der Susten, westlich (schon genannt);
4) „ Klausen, östlich;

5) „ Kreuzlipaß,- südöstlich.

Glarner-Alpen.

1) Der Panirerpaß, südlich;

2) „ Weißtannenthalpaß, nordöstlich;

3) „ Pragel, westlich.

(Der Klausen ist oben schon genannt.)

kV Bündnerland.

In diesem viel verschlungenen Gebirgsland sind

wohl folgende Saumpfade die bemerkenswerthesten:

I. Vorder-Rhcinthal:

1) Dcr Kunkelpaß,

2) „ Panixer (schon genannt), beide nach

Norden.

3) „ Lucmanier,

4) „ Valserberg, beide südlich.

5) Die Oberalp (schon genannt), westlich.

II. Hinter-Rhein und Averserthal:

1) Die Forcellina, südlich;

2) der Stallerberg, südöstlich.

III. Das Oberhalbsteinthal:

1) Der Septimer, südlich;

2) „ Schyn, westlich.

IV. Das Davos:

1) Die Albula,
2) „ Fluela,
3) „ Scarletta, alle drei südlich.

V. Das Prättigau:
1) Einzelne Hochpässe, die ins Montafunthal

führen.

2) Die Vareina, südlich ins Engadin.
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VI. SaS ©ttgabin:

1) Ser SRurettopaf,
2) „ Verttitta,
3) „ Dfenpaft,
4) „ ©*artpaf, alle fübli*;
5) „ Sßaf oott gittftermüng, oftli*.

Vu. SaS SRünftertbal:

1) Ser Sßaf ittS Sioigttertbal,
2) „ Sßaf bttr* baS Val gracle,
3) „ Umbrail,
4) „ Sßaf wa* SRaiS.

Sttrf all biefe« SEßcgett wirb gur ©tunbe tto* ge*

fäumt, allein ttur für ben Verlebe ber eingefnen

Später unter ft*;. eS gebt ni*t mebr ber Verlebr
einer 3öelt auf bem Rüdeu ber ©aumtbier über

biefe $o*päffe, wie eS no* gu SRetif*engebettfett

ber galt war; berfelbe ift wit febon oben gefagt auf
bie Kimftftrafett fottgetttrirt ober fw*t beit, wetm

au* läugern, betmo* raf*ent unb bittigem SfiSeg

auf beu ©ifettbabttett uub bem SReer. Sie uatür*

li*e golge baoott ift, baf bie meiftett ©aumwege

na* tmb na* in &txfatl geratben; für baS 2Bentge,

waS berüber gebt, lobnt eS ft* ber SRütje tti*t, baS

3erftorte berguftcttett; attjäbrli* treffen baS SHkffer

ober ber ©*neefatt ober ettbltd) att* bie f*arfe
Suft, bie bie Verwitterung ber Steine bef*leiittigt,
attfebttli*e ©lüde auS bem $fab uub fo fommt eS,

baf ©atmtpfabe, bie früber febr pafftrbar waren,
jefct bereits gu beu f*wierigett ©teigett im ©ebirg
geboren, baf anbere, bie no* oor 60 Mxen befab*,

reit Würben, jefct gattg oerobet ftttb, fo g. V. ber

SRottte Söioro im ©aafertbal (SEßatttS) über bett ber

SRaitänber ©ourier im »origeit 3^rbitttbert tta*
grattfrei* ging, fo ber Sotftbenpaft, ber parallel mit
ber ©emmi auS bem Sötftbentbat tta* betrt grutiger*
tl)at fübrt; legerer ift tum überbicf gattg oerglet=

fdjert; itt bit glei*e Kategorie fotmen wir bett ©tt*
ftenpaf gablett; als baS SBattiS frangoftf*e ^rooing
wurbe, wollte Vern eine Verbinbung auf f*weig.
©ebiet mit bem ©ottbarbt babett; eS legte bafür bie

©uftenftrafe an, bie wettigfteitS für tei*te gubr*
werfe fabrbar war; jefct ift fte gum guten %l)til faft
gerftort uttb am ©temengtetf*er tbeilweife oergtet*

f*ert; ber ©uftett- fatm btutt nur atS ein ©aitm*

pfab gweiten Ranges gelten.
2Bir müffett uttS baratt erinnern, baf gwr fttit

bti grofett ©ebirgSfampfeS 1799 all bk beutigen

Kunftftrafett tto* tti*t eriftirtett, baf ber ©ottbarbt,
©plügen te. reine ©aumpfabe waren, um barauf
aufmerffam gu werbeu, baf bamalS bie fämmtli*en
©aumwege iu einem oiel beffern 3aftanbe waren,
als fte eS je^t ftnb tmb baf baber Operationen anf
bettfelbett erflärbarer ftttb, alS eS je^t bett Sltif*ein
l)at. SEßir fanbett g. V. auf beut Ritfenettpaft auS

bem Vebrettotbal tta* bem SBattiS, ber jefct faum
mebr fäumbar ift, tief im ©ginentbal eine mä*tige
fteinertte Vtütfe, bk itt einem fübnett Vogctt über

bett tofenben Va* beS ®rieSgletf*erS fprittgt — Of=

fenbar ein Vauwerf auS ber 3eit, too bie Rufenen
unb ber ©rieS febr befabrene Sßäffe waren.

SBMr Perweifen auf bk £b<*tfa*e, ba# eine ber

gewbbttli*eu OperationStittien ber @*weiger in bett

SRaiiättberfelbgügett im fe*Sgef)itteit 3«brbwitbert aus
beut Verner Dberlaitb über ben ©rimfel bur* baS

©giuetttbal tmb bett ©rieS ittS Zl)al von Somebof*
fota ging. £attfettbe uttb aber taufettbe oott tbateit*
burftigett, beutetttftigeu Krieger gegen über jene @e=

birgSfämme ittS gelebte Sanb Statten.
Sluf bem nun faum mebr fäumbaren ©letf*er*

paf über baS SRatterjo* auS beut Vifpertbal ittS
Val £otiritan*e ftttb tauge ©tredett no* gepflaftert.

©lei*e ©rf*eiuuiigen feben wir in Vünbten.
Siefe £batfa*eit erftäreu uttS bie SRbgli*feit matt*

*er Operationen jener gewaltigen Kämpfe, bie uttS

fonft ein reitteS Rätbfet bleiben tnüften. ©o er*
gäblteit unS alte £irtett im ©ngetbergertbal — tti*t
als felbftgefebetteS fonbern atS £rabtttott — baf bie

grangofen im Sluguft 1799 Kauotieii über bie ©w=

reuen gef*affen babett. SGBte ber 2öeg jefct bef*af*
fett ift, wäre baS gerabegu uttmbgli* obne tagelange
Slrbeiten an ben fteileit ©erottbalbett ber 2Balbrtad)t=
Slip tmb bett äßätibeti ob Stttingbattfett. 3ötmer*
X)in bleiben jene Kämpfe im £o*gebirge gewaltige
©popoett, atteitt wir bürfen tmS bamit troften, baf
WaS bamalS mogli* gewefen, au* beute wo* gu
leiften ift, fobalb ber fefte SEßitte oorbanben ift.

3e$t gebt baS ©trebeit babin, ein rationelles
©trafetmefc im £o*gebirg gtt bauen; ©raubüttblett
bat bett erften ©*ritt getban; bie ©ibgenoffenf*aft
ift mit mä*tiger 3ttitiatioe na*gefölgt; no* aber

feblen gwei ©lieber itt ben bef*toffenett Vautett, bie

gur ttotbwetibigett ©rgättgimg beS ©angen geboren;
eS ift bief eitte weitere Verbinbung auS bem Often
ber ©*weig ttad) Vüttbtett, als wel*e fi* ber $ßa=

ttirerpaf oiettei*t am beften eignete, ber awS bem

Sintbtbal in baS Vorber=Rbeitttbat fübrt, uttb tint
fabrbare Kommunifatiott auS bem Vertier Dberlattb

tta* bem SBattiS; als fol*e bieten ft* bit ©emmi
ttttb bit ©rimfel bar; bit ©emmi \)at bett Vorgug,
baf fte bireft in bie wi*tige ©tettitttg beS ü$fi)tter=
walbeS fübrt, bie als @*tüffet beS Oberwallis ttttb
beS ©implottS angefebett werben barf. Sie ©rittt*
fei fällt in ben oftti*ett SEBittfel beS langgegogenett

RbottetbaleS; ift bit gitrfaftrafe gebaut, fo ift bit er*

ftere obite grofett SSertb, beim ebenfo raf* als g. V.
bemerif*e Slrtillerie über bit ©rimfel inS äßattiS

fommt, fatm fte über Sugern uttb bie gurfa babitt

gelangen. 3ft bagegen bit ©emmi gebaut, fo fön*

neu in brei SRärf*ett 4—5000 Vertier im Sßfytter*

d&alb ftebett tmb folgli* bett geittb, ber aus ©a=

ootyen oorbrittgt tmb mittbeftenS au* brei SRärf*e
bis ©iberS bratt*t, erfolgrei* befämpfett.

2Betm eittmal baS ©trafetme| im £o*gebirg ge*

baut ift, fo werben wir mit grofer ©i*erbeit in
bemfelbett mattoorirett fotmen; bie ©timme, bie in
bett eibgett. Rätbett oott Vorliebe für RüdgugSlittiett

fpra*, batte Unre*t. 3Bir wollen mit bett Sllpen*

ftrafteit DperationSlittiett im ,£)o*gebirg, ttttb fo ft*er
gwei SRal gwei oier ift, fo ft*et tonnen wir auf ei*

tter ©träfe, bk uni einen notbwenbigett Rüdgitg

erleichtert, att* ftegrei* ©erbringen.
SaS war ber ©ruttbgebattfe, ber bett ^au ber Sil*

pettftrafett ergeugte.
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VI. Das Gngadin:

1) Der Murettopaß,
2) „ Bernina,
3) Ofenpaß,
4) „ Scharlpaß, alle südlich;

5) „ Paß von Finstermünz, östlich.

VII. Das Münsterthal:

1) Der Paß ins Livignerthal,
2) „ Paß durch das Val Fracle,

3) „ Umbrail,
4) „ Paß nach Mals.

Ättf all diesen Wegen wird zur Stunde noch

gesäumt, allein nur für den Verkehr der einzelnen

Thäler unter sich;. es geht nicht mehr der Verkehr

einer Welt auf dem Rücken der Saumthier über

diete Hochpässe, wie es noch zu Menschengedenken

der Fall war; derselbe ist wie schon oben gesagt auf
die Kunststraßen konzentrirt oder sucht den, wenn

auch längern, dennoch raschern und billigern Weg

auf den Eisenbahnen und dem Meer. Die natürliche

Folge davon ist, daß die meisten Saumwege
nach und nach in Zerfall gerathen; für das Wenige,
was herüber geht, lohnt es sich der Mühe nicht, das

Zerstörte herzustellen; alljährlich fressen das Wasser

oder der Schneefall oder endlich auch die scharfe

Luft, die die Verwitterung der Gteine beschleunigt,

ansehnliche Stucke aus dem Pfad und so kömmt es,

daß Saumpfade, die früher fehr passirbar waren,
jetzt bereits zu den schwierigen Steigen im Gebirg

gehören, daß andere, die noch vor 60 Jahren besah-,

ren wurden, jetzt ganz verödet sind, fo z. B. ber

Monte Moro im Saaferthal (Wallis) über den der

Mailänder Courier im vorigen Jahrhundert nach

Frankreich ging, so der Lötschenpaß, der parallel mit
der Gemmi aus dem Lötschenthal nach dent Frutiger-
thal führt; letzterer ist nun überdieß ganz vergletschert

; in die gleiche Kategorie können wir den Su-
stenpaß zählen; als das Wallis französische Provinz
wurde, wollte Bern eine Verbindung auf fchweiz.

Gebiet mit dem Gotthardt haben; es legte dafür die

Sustenstraße an, die wenigstens für leichte Fuhrwerke

fahrbar war; jetzt ist sie zum guten Theil fast

zerstört und am Steinengletfcher theilweife vergletschert;

der Susten- kann heute nur als ein Saumpfad

zweiten Ranges gelten.

Wir müssen uns daran erinnern, daß zur Zeit
des großen Gebirgskampfes 1799 all die heutigen

Kunststraßen noch nicht eriftirten, daß der Gotthardt,
Splügen :c. reine Saumpfade waren, um darauf
aufmerksam zu werden, daß damals die sämmtlichen

Saumwege in einem viel bessern Zustande waren,
als sie es jetzt sind und daß daher Operationen auf
denselben erklärbarer sind, als es jetzt den Anschein

hat. Wir fanden z. B. auf dem Nufenenpaß aus
dem Bedrettothal nach dem Wallis, der jetzt kaum

mehr fäumbar ist, tief im Eginenthal eine mächtige

steinerne Brücke, die in einem kühnen Bogen über

den tosenden Bach des Griesgletschers springt —
offenbar ein Bauwerk aus der Zeit, wo die Nufenen
und der Gries sehr befahrene Pässe waren.

Wir verweisen auf die Thatsache, daß eine der

gewöhnlichen Overationslinien der Schweizer in den

Mailänderfeldzügen im sechszehnten Jahrhundert aus
dem Berner Oberland über den Grimsel durch das

Eginenthal und den Gries ins Thal von Domodossola

ging. Tausende und aber tausende von
thatendurstigen, beutelustigen Krieger zogen über jene Ge-
birgskämme ins gelobte Land Italien.

Anf dem nun kaum mehr säumbaren Gletscherpaß

über das Mattcrjoch aus dcm Visperthal ins
Val Tournanche sind lange Strecken noch gepflastert.

Gleiche Erscheinungen sehen wir in Bündten.
Diese Thatsachen erklären uns die Möglichkeit mancher

Operationen jener gewaltigen Kämpfe, die uns
sonst ein reines Räthsel bleiben müßten. So
erzählten uns alte Hirten im Engelbergerthal — nicht
als selbstgeseheues sondern als Tradition — daß die

Franzosen im August 1799 Kanonen über die Su-
renen geschaffen hahen. Wie der Weg jetzt beschaffen

ist, wäre das geradezu unmöglich ohne tagelange
Arbeiten an den steilen Geröllhalden der WaldNacht-
Alp und den Wänden ob Attinghausen. Immerhin

bleiben jene Kämpfe im Hochgebirge gewaltige
Epopöen, allein wir dürfen uns damit trösten, daß

was damals möglich gewefen, auch heute noch zu
leisten ist, sobald der feste Wille vorhanden ist.

Jetzt geht das Streben dahin, ein rationelles
Straßennetz im Hochgebirg zu bauen; Graubündten
hat den ersten Schritt gethan; die Eidgenossenschaft
ist mit mächtiger Initiative nachgefolgt; noch aber

fehlen zwei Glieder in den beschlossenen Bauten, die

zur nothwendigen Ergänzung des Ganzen gehören;
es ist dieß eine weitere Verbindung aus dcm Osten
der Schweiz nach Bündten, als welche sich der Pa-
nixerpaß vielleicht am besten eignete, der aus dem

Linththal in das Vorder-Rheinthal führt, und eine

fahrbare Kommunikation aus dem Berner Oberland
nach dem Wallis; als folche bieten sich die Gemmi
und die Grimsel dar; die Gemmi hat den Vorzug,
daß sie direkt in die wichtige Stellung des Pfyner-
waldes führt, die als Schlüssel des Oberwallis und
des Simplons angesehen werden darf. Die Grim-
fel fällt in den östlichen Winkel des langgezogenen

Rhonethales; ist die Furkastraße gebaut, so ist die

erstere ohne großen Werth, denn ebenso rasch als z. B.
bernerische Artillerie über die Grimsel ins Wallis
kömmt, kann sie über Luzern und die Furka dahin

gelangen. Ist dagegen die Gemmi gebaut, so können

in drei Märschen 4—5000 Berner im Pfyner-
Wald stehen und folglich den Feind, der aus

Savoyen vordringt und mindestens auch drei Märsche

bis Siders braucht, erfolgreich bekämpfen.

Wenn einmal das Straßennetz im Hochgebirg
gebaut ist, so werden wir mit großer Sicherheit in
demselben manövriren können; die Stimme, die in
den eidgen. Räthen von Vorliebe für Rückzugslinien

sprach, hatte Unrecht. Wir wollen mit den

Alpenstraßen Operationslinien im Hochgebirg, und so sicher

zwei Mal zwei vier ist, so ficher können wir auf
einer Straße, die uns einen nothwendigen Rückzug

erleichtert, auch siegreich vordringen.
Das war der Grundgedanke, der den Bau der

Alpenstraßen erzeugte.
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©in anbereS SRal werben wir bie 3bee befpre*en,

auf bem ©ottbarbtfuotett ein grofeS oerf*angteS Sa*

ger als Rebuit für bie gefammte SattbeSoertbeibi*

guug git erri*teit; biefelbe ift itt neuerer 3eit oon

^errn ©tabSbauptmantt £mber (vide SRilitär*3ei*
tuttg 1851) auf geiftrei*e Sßeife oertbeibigt worbett;
eine ibm wot)l wtterwartete Uttterftüfctmg fanb er in
ber Vrof*üre „eine militär=geograpbif*e ©figge ber

©*weig" oon $olatf*ef, einem oftrei*if*ett Offt*
gier, ber ein glei*eS ®ewi*t auf bit fofortige forti*
ftfatorif*e ©inri*tuttg beS ©ottbarbtS legt. dSix

tbeiten biefe Stttft*teit niebt gang, tmmerbitt aber

oerbienen fte eine einläfti*e Vefpre*tmg.

©ine weitere golge ber minbern Vettüfcimg ber

©aumpfabe ift mobl au* bie SUmabme ber ©aum^
tbtere. Unter ©aumtbierett oerftebett wir 1) ©aum*
pferbe, namentlich in ©raubüttbeu gttm ©ättmett be*

ttü^t. 2) SRautefct, gewotttten bwr* bie Sßaaruttg

ooit Sßferbebengften uttb ©felftutett; uub 3) SRaitl*

tbiere, gewotttten bur* bie Paarung oon ©felbettg*
ften uub ^ßferbefttttett. Ramentli* teuere als gro*
fer unb ftärfer ftub febr btlitbt gum fäumett. Sie
mittlere Saft, bie einem fol*en %bitx aufgelaben
werben fann, f*wattft gwif*ett 150—200 Sßfimb;

b'6t)er gebt man felbft bti ftarfen gieren tti*t gerne.

Sie ©aumtbterc X)aben nun im Sllpengebiet febr

abgenommen; im Verner Oberlattb tmb Uri ftttb fte

faft gattg oerf*wuitbeit; bie wenigen, bie no* oor*
banbett, ftnb meiftenS für ben ©ebraud) ber £ouri=
ften ober gum Siettft ber oerf*icbetieti Vergwirtt)S=

bättfer beftimmt. 3«i Slttgemeiiten berrf*ett ^ier bie

©aumpferbe oor.

3tt ©raitbimbten ftttb mit StuSttabme beS ©nga*
binS, beS SRünftertbaleS *c. bie gleichen Verbältniffe;

au* bier X)at bie ßa^l ber ©aumpferbe febr abgc*

men. Sie Seiten ftnb längft oorbei, in- bettelt jeber

Vürger ooit ©t)ttr feine 3—4 ©aumpferbe auf bem

Sßfabe über bett ©plügcn battt uttb eine bübf*e
Rente auS ibrer Slrbeit gog.

3m SlßalliS giebt eS no* eine giemli*e 3abl oon

SRautefcl tmb SRawltbieren; bie ©aumpferbe ftttb

bort weniger befanttt; biefe grofere ftabjl erflärt ft*
attS ber Vef*affettbeit ber grofett ©eitetttbäter, bie

mit bem £>aupttbal ttur bur* ©aumpfabe oerbuttbett

fmb; ber gattge Verfebr gwif*ett ibttett wirb baber

bttr* ©aumtbiere oermittelt. SaS SBattiS bat ft*er*
li* no* über 2000 fol*er Sbiere.

Sefftn mag tto* eine giemli*e ßa^l oott ©atmt*
tbiereit in ben groften ©eitentbalern beftfcett.

SHkS Uttterwalben, Bd)W% imb ©taritS an ©attm*

tbieren befreit, ift gang uttbebettteitb.

Sie meiftett ©aumtbiere bürfte eS uo* auf bett

fübti*eti fangen ber Sllpen in Oberitaltctt babett;

namentli* im Vettlttt, itt bem ©ebirgSlatib gwif*ett
bem ©omerfee uub bem ©arbafee, itt bett grofett

Spätem beS Vrembo unb ber ©eria, im Val ©a=

moitica, im RonStbat tc. ift no* ein grofer Rei**
tbttm oott fräftigett unb f*bnen ©aumtbierett.

UebrigettS baben wir bie Uebergeuguug, baS jebeS

Sßferb, baS überbaupt tragen fantt, tei*t gum ©äu=

men gebraw*t werben fann. ©ttwarow bettüfcte ba*

für feine Kofafenpferbe, als ibm bie oftret*tf*e 3«=
tenbatitttr ftatt ber üerfpro*enett 3000 ©aumtbiere
faum 800 ftettte.

3lebnli*eS fann att* je$t tto* bei oorfommenbem

Vebürfttif im ©ebirge gef*eben.

Dir Sfc&lad)t non ©IjanaUoreniUe.

(Vom 1. bis 4. SRai.)

SOBie unfere Kanteraben wiffett, beftttbet ft* £err
eibgen. Oberft gogtiarbi feit 3 SRonatett in Rorb*
Slmerifa. Ra*bem er bie SRilitär*©tabliffemetttS
beS RorbenS ttitterfu*t tmb beit oberften SanbeSbe*

borbett itt äßafbittgton feine Slttfwarttmg gema*t
batte, begab er ft* SRitte Slpril gur Sßotomafartnee,

attwo er oott bem fornmaitbirettbett ©etteral £>oofer

aufs Sttöorfommenbe empfangen wurbe.

Serfelbe geigte ibm bit oerf*iebenen KorpS ber

Slrmee imb lub ibtt ein ben nun beginnettbett Ope*
rationen berfelben gu folgen. Semgemäf begleitete

Herr Obeeft gogtiarbi bie Slrmee bti ibrem Ueber*

gattg über bett Rappabannod ©ttbe beS legten SRo*

tt'atS; er wol)ttte ber ©*la*t oott ©battcellorSoille

bti ttttb fattbte oom ©*la*tfelb auS einen ebenfo

'ietienbigett als itttereffantett Veri*t an bie bieftgen

SDUlitärbeb'orben.

SBir fmb im galt barauS folgenbe SRittbeitimgett

gw ma*ett. SGBir beulen, tmfere Kamerabeu werben

mit 3tttereffe uttferm wadem Sioiftottär in ber er*

ften geuerprobe folgen.

„5. SRai. 3* bettüfce einen Stttgettblid ber Rttbe,

um Sitten einige SRittbeitimgett über bie legten Sage

git ma*ett. Obne auf entfielt SCBiberftattb gw ftofen,

überf*ritt bie UnionSarmee bett Rappabatmod unb

etabtirte ft* am 30. Slpril bei ©battcellorSoille.

greberidSburg blieb auf 10 SReiten littfS liegen.

Slm 1. SRai refogttoSgirett wir gegen greberidSburg
unb ftofett auf bie Slrmee beS ©übenS, wet*e in

ibrett Verftbangungett gront gegen SBeftett ftebt; wir
gieben uuS wieber gurüd, »erfolgt oom geittb, wel*

*er bis an unfere erfte Sinie anbringt, b. %. bis

gttm Hauptquartier.
Selber würben alle ©i*erbeitSmafregeltt perna**

läfftgt. Ser Kampf wirb namentli* lebhaft im

©entrinn uttb auf bem littfen glüget, wo er oott

SRittagS 3 Ubr bis SlbettbS 8 Ubr bauert. Sic
UuioitSarmee bleibt itt ibrer ©tettung. Slm 2. SRai

greifen bit ©onberbünbter unter ©eneral 3adfott b<xi

(Btntxum bei (_b<mcetlorSüitte uub itametttli^ heftig
bett rechten gtügel an. ©egen 4 Ubr SlbenbS wirb
ber Kampf allgemein. Unfere erfte Sinie wirb ge*

worfen; baS Ute KorpS fwwarb reift itt feinem

3tirüdgebett feitt gweiteS treffen mit ft*; eS loSt

ft* auf, feine 20,000 SRantt gerftretten ft*, feine

Slrtitlerie gebt oertoren. SaS erfte KorpS, baS tto*
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Ein anderes Mal werden wir die Idee besprechen,

auf dcm Gotthardtknoten ein großes verschanztes Lagcr

als Reduit für die gesammte Landesvertheidigung

zu errichten z dieselbe ist in neuerer Zeit von
Herrn Stabshauptmann Huber (vicko Militär-Zeitung

1851) auf geistreiche Weife vertheidigt worden;
eine ihm wohl unerwartete Unterstützung fand er in
der Broschüre „eine militär-geographische Skizze der

Schweiz" von Polatschek, einem östreichischen Offizier,

der ein gleiches Gewicht auf die sofortige forti-
fikatorische Einrichtung des Gotthardts legt. Wir
theilen diese Ansichten nicht ganz, immerhin aber

verdienen sie eine einläßliche Besprechung.

Eine weitere Folge der mindern Benützung der

Saumpfade ist wohl auch die Abnahme der Saumthiere.

Unter Saumthieren verstehen wir 1) Saumpferde,

namentlich in Graubünden zum Säumen
benützt. 2) Maulesel, gewonnen durch die Paarung
von Pferdehengsten und Eselstuten; und 3) Maulthiere,

gewonnen durch die Paarung von Eselhengsten

und Pferdestnten. Namentlich letztere als größer

und stärker sind sehr beliebt zum säumen. Die
mittlere Last, die einem solchen Thier aufgeladen
werden kann, schwankt zwischen 150—200 Pfund;
höher geht man selbst bei starken Thieren nicht gerne.

Die Saumthiere haben nun im Alpengebiet sehr

abgenommen; im Berner Oberland und Uri sind sie

fast ganz verschwunden; die wenigen, die noch

vorhanden, sind meistens für den Gebrauch der Touristen

oder zum Dienst der verfchiedenen Bergwirthshäuser

bestimmt. Im Allgemeinen herrschen hier die

Saumpferde vor.

In Graubündten sind mit Ausnahme des Enga-
dins, des Münsterthales :c. die gleichen Verhältnisse;

auch hier hat die Zahl der Saumpferde sehr abge-

men. Die Zeiten sind längst vorbei, in. denen ieder

Bürger von Chur seine 3—4 Saumpferde auf dem

Pfade über den Splügen hatte und eine hübsche

Rente aus ihrer Arbeit zog.

Im Wallis giebt es noch eine ziemliche Zahl von

Maulesel und Maulthierenz die Saumpferde sind

dort weniger bekannt; diese größere Zahl erklärt sich

aus der Beschaffenheit der großen Seitenthäler, die

mit dem Hauptthal nur durch Saumpfade verbunden

sind; der ganze Verkehr zwischen ihnen wird daher

durch Saumthiere vermittelt. Das Wallis hat sicherlich

noch über 2000 solcher Thiere.

Tessin mag noch eine ziemliche Zahl von Saumthieren

in den großen Seitenthälern besitzen.

Was Unterwalden, Schwyz und Glarus an Saum
thieren besitzen, ist ganz unbedeutend.

Die meisten Saumthiere dürfte es noch auf den

südlichen Hängen der Alpen in Oberitalicn Habenz

namentlich im Veltlin, in dem Gebirgsland zwischen

dem Comersee und dem Gardasse, in den großen

Thälern des Brembo und der Seria, im Val Ca-

monica, im Nonsthal:c. ist noch ein großer Reichthum

von kräftigen und fchönen Saumthieren.

Uebrigens haben wir die Ueberzeugung, das jedes

Pferd, das überhaupt tragen kann, leicht zum Säu¬

men gebraucht werden kann. Suwarow benützte da-

Ar seine Kosakenpferde, als ihm die östreichische

Intendantur statt der versprochenen 3000 Saumthiere
kaum 800 stellte.

AehnlicheS kann auch jetzt noch bei vorkommendem

Bedürfniß im Gebirge geschehen.

Die Schlacht von ChancellorsMe.

(Vom 1. bis 4. Mai.)

Wie unsere Kameraden wissen, befindet sich Herr
eidgen. Oberst Fogliardi seit 3 Monaten in Nord-
Amerika. Nachdem er die Militär-Etablissements
des Nordens untersucht und den obersten Landesbehörden

in Washington seine Aufwartung gemacht

hatte, begab er stch Mitte April zur Potomakarmee,
allwo er von dem kommandirenden General Hooker

aufs Zuvorkommende empfangen wurde.

Derselbe zeigte ihm die verschiedenen Korps der

Armee und lud ihn ein den nun beginnenden
Operationen derselben zu folgen. Demgemäß begleitete

Herr Obeest Fogliardi die Armee bei ihrem Uebergang

über den Rappahannock Ende des letzten

Monats; er wohnte der Schlacht von Chancellorsville
bei und sandte vom Schlachtfeld aus einen ebenso

lehendigen als interessanten Bericht an die hiesigen

Militärbehörden.

Wir sind im Fall daraus folgende Mittheilungen

zu machen. Wir denken, unsere Kameraden werden

mit Interesse unserm wackern Divisionär in der

ersten Feuerprobe folgen.

„5. Mai. Ich benütze einen Augenblick der Ruhe,

um Ihnen einige Mittheilungen über die letzten Tage

zu machen. Ohne auf ernsten Widerstand zu stoßen,

überschritt die Unionsarmee den Rappahannock und

etablirte fich am 30. April bei Chancellorsville.

Fredericksburg blieb auf 10 Meilen links liegen.

Am 1. Mai rekognosziren wir gegen Fredericksburg

und stoßen auf die Armee des Südens, welche in

ihren Verfchanzungen Front gegen Westen steht; wir
ziehen uns wieder zurück, verfolgt vom Feind, welcher

bis an unsere erste Linie andringt, d. h. bis

zum Hauptquartier.
Leider wurden alle Sicherheitsmaßregeln vernach-

lafsigt. Der Kampf wird namentlich lebhaft im

Centrum und auf dem linken Flügel, wo er von

Mittags 3 Uhr bis Abends 8 Uhr dauert. Die
Unionsarmee bleibt in ihrer Stellung. Am 2. Mm
greifen die Sonderbündler unter General Jackson das

Centrum bei Chancellorsville und namentlich heftig
den rechten Flügel an. Gegen 4 Uhr Abends wird
der Kampf allgemein. Unsere erste Linie wird
geworfen; das Ute Korps Howard reißt in seinem

Zurückgehen sein zweites Treffen mit sich; es löst

sich auf, seine 20,000 Mann zerstreuen sich, seine

Artillerie geht verloren. Das erste Korps, das noch
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